
Fragen eSs soziaien, wirtschaftlichen un politischen iebehs
Der an ordnung und der Erfahrung ungenügend Berücksichtigung

finden un: die Unterschiedlichkeit der Geschlechter, die
der deutschen Familienrgchtsreibrm weıt über den blo{fß biologischen Bereich hinausgeht, —

eachtet bleibt. Auf der funktionellen Pflichten- un Auf-
Die Herder-Korrespondenz hat in den ver  Nn  CNn Mo- gabenverschiedenheit VO:  » Mann und Frau in Ehe und Fa-
naten wiederholt auf die Retorm des’ deutschen Familien- milıe, die tief in das soz1ale Leben überhaupt hineinwirkt,
rechts hingewiesen un: sich angelegen se1in lassen, das hat 98808  3 einmal der Gesetzgeber das NCUC Gesetz autfzu-
Problem in seiner umfassenden Bedeutung herauszustellen. bauen, wobei die Gleichberechtigung, richtig verstanden,
SO WI1e 1n Osterreich (vgl. Herder-Korrespondenz, Jg., durchaus nıcht kurz'zu kommen braucht.

trıtt die deutsche Retform nunmehr ın ihr ent- Vor allem übersehen die Denkschriften, da{ß Gemeın-
scheidendes Stadiıum, weıl nach Art das Famıilien- schaften w1e Ehe und Famılıe schon unabhängıg VO  ; dem
recht dem Grundsatz der Gleichberechtigung VO:  } Mann gyESEIZIECN un: geschriıebenen staatlıchen echt inr natur-
un Frau (Art Abs GG) bıs ZU 31 955 angepaßt
seın MUu lıches echt 1n sıch selbst LragcNnh, VO  3 dem Aus die innere

und außere Ordnung der Ehe un Familıie grundlegend
Im Auftrag des Bundes- Justizminıster1ums hat Tau ber- bestimmt sind. Das 1St das Hauptziel der Rechtsreform,
landesgerichtsrätin Dr Hagemeyer drei Denkschriften dafß die Rechtsordnung unseIrcr eit aut diese über-
über ADas persönliche Eherecht“, über „Das eheliche Guüter- positiven  A Grundwerte wieder ausgerichtet wırd.
recht“ und „Das Eltern-Kindschattsverhältnis“ L-11
herausgebracht, die nach einer Verlautbarung des Justiz- Das persönliche Fherecht
mınısterı1ıums ıcht dıe Meınung des Minısteriums dar-

Die Denkschrift schlägt tür den Bereich des Ehe-stellen, sondern Diskussionsgrundlage se1in sollen. Fuür uns

sind die Denkschritten VO  3 besonderer Bedeutung, weıl S10 schließungsrechtes Abs und Ehegesetz VOor, da{ß
aufzeigen, miıt welchen Zielen maßgebliche Kreıise in dıe minderjährige Tau durch die Heırat mündiıg werden
Deutschland die Reform durchgeführt wıssen wollen soll Nach geltendem echt bleibt die minderjährige Ehe-

frau elterlicher Gewalt, soOweıt siıch die Ver-

Allgemeine Kritik den Denkschriften mOgenssorge handelt. Es ISt kaum einzusehen, die-
SCr Schutz der minderjährıgen raxun 11UL AUuUS den Gründen

Dıie Denkschritten sehen das Problem der Neuordnung des der Gleichberechtigung g  IIN werden soll ID hat
Familienrechts NUur dem Gesichtspunkt der An- sıch in der Vergangenheıit durchaus jewährt und Z

gleichung des geltenden Rechts den Grundsatz der egen und Nutzen der minderjährıgen Ehefrau ausgewirkt,
Gleichberechtigung (Art Abs GG), ohne den Ehe und dafß weniıgstens 1m Vermögensbereich dıe elterliche orge
Familie 1M besonderen ordnenden Verfassungsartikel über die Ehe hinaus wirkte.
(Art. Abs GG) ın den Bereıich der Erörterungen mıiıt
einzubeziehen. So verwundert nicht, daß s1e in eıner Dıie Verpflichtung ZUuTr ehelichen Lebensgemeinschaft
betont indıvıdualistischen Betrachtungsweilse Ergebnis- $ 1353 BGB)
sen kommen, dıe dem W esen VO:  3 Ehe un: Famiılie als

Hıer schlägt die Denkschrift nıchts VOL un! beläfßtSozialgemeinschaften nıcht gerecht werden. Letzthin Wer-
be1 der geltenden Fassung des CGesetzes: „Die Ehe-den 1ın iıhnen rechtspositivistische Tendenzen sichtbar,

deren Überwindung WIr uns Ja gerade emüuühen. gatten siınd einander Z ehelichen Lebensgemeinschaft
In der Herder-Korrespondenz wurde VO  e Anfang miıt verpflichtet.“ Um aber unterstreichen, daß Mannn und

al 1n allem Wesentlichen, VOLr allem 1m Bereiche derNachdruck die Meınung vertreten, daß Art Abs
Ehe und Famiıilie den Schutz der staatlıchen Ordnung Lebensgemeinschaft, gleich sind, sollte eingefügt werden:
stelle, damıt das Wesen und dıe natürliche Ordnung der „Die Ehegatten schulden sıch gegenseltige Treue, Hılfe

und Beistand.“ Eıiner derartigen Unterstreichung 1St durch-Ehe un: Famıulie geschützt seıen, und eın Gesetz, das dıe-
SCIN Grundsatz nıcht entspreche, als verfassungswidrig AuS eın erzieherischer Wert zuzusprechen.
bezeichnet werden muüßte. Dıe Betrachtungsweise 1n den
Denkschtitten erscheint bedenklicher, weiıl sıch gC- Dıie Leitungsgewalt ın der JA ($ 1 354 BGB)
rade heute verstärkt 1ne Wandlung 1n der Auffassung Die Denkschrift streicht die Entscheidungsgewalt des Man-
der Stellung des Indivyiduums 1n Staat und Gemeinschaft 15 und schlägt tolgende Formulijerung NT: AIn allen das
vollzieht und die soz1ıale Gebundenheıit des Individuums gemeinschaftliche Leben betreftenden Angelegenheıten EeNT-
in ımmer stärkerem aße sıch durchsetzt. Es ware dem- scheiden die Ehegatten gemeınsam.“ Dieser Vorschlag be-
nach SCWESCH, dafß das Verhältnis des In- seitigt die natürliche Ordnung der Ehe un: tragt den
divyiduums iınnerhalb der Ehe- un: Familiengemeinschaft Keım der Auflösung in sıch Der Standpunkt der katho-
Aaus der gleichen Sıcht gesehen worden a  ware und INn  — nıcht lıschen Kırche dıeser Frage 1St eindeutig; die Papste

haben his 1n die nNEeUESTIE eit hinein keinen Z weıfelıneVerzerrung VO  w Sozial-Rechten bloßen Individual-
Rechten vorgenommen hätte. darüber gelassen, daß die Leitungsgewalt des Mannes VO  e}
Die Denkschritten sehen den Begriff der Gleichberech- Gott gewollt, als göttliches Gesetz den Menschen gyeoften-
tigung talsch, weıl S1IE ıh iın Ehe und Famaiılıe ohne Be- bart und damıt allen Zeıten verbindlich se1l (Leo XELTE
achtung der stukturierten Gesamtheıiıt der Familie absolut 18380; Pıus X 1930 „Castı connubıi1“ und 1US AI
sehen und dabei 1n den Fehler der Gleichmacherei VeOI- Der Vorschlag der Denkschriftt steht damıiıt 1m
tallen, also nıcht Gleiches gleich und Ungleiches verschieden krassen Wiıderspruch den für dıe katholischen Christen
behandeln. SO kom1pt CS, dafß die Tatsachen der Natur- verbindlichen Grundsätzen der Kırche ES geht aber nıcht
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d dafß der staatliche Gesetzgeber, nachdem seinen ıhre besonderen Belastungen un Bewährungen durch
Bürgern Art Glaubens- un Gewissensfreiheit Krıeg un Nachkriegszeit un iıhre wirtschaftlichen Lei-
garantıert, den katholischen Christen 1 entschei- Stungen für die Famiıulıie bei Erwerbslosigkeit des Mannes
denden Gewissensnotstand bringt. S1IC rechtfertigen.

Einmal ı1SEt die Pflicht bestimmt durch die Sorgepflicht der
Die Denkschrift beseitigt die Autorität Ehe un Famulilıie Multter gegenüber den Kıiındern. Diese haben An-

spruch aut Erfüllung der Erziehungs- un Betreuungs-Ihre Einheit verlangt ZUur wırksamen Hinordnung ihrer
Glieder auf das Wohl des häuslichen Gemeinnwesens 1NC pflicht durch die Mutter, darüber hinaus steht dieser aut

ıhr selbst wurzelnde un sich auswirkende Autorität Grund der besonderen Funktion der Frau ı der Ehe auch
dem Manne Dıie Ehefrau un Multter 1St und bleibtDem rsprung nach sınd Ehe un Famiılie VOr dem Staate;

SIC leben nach iıhrer CISCNCN Verfassung, die AÄutorität des die Jebendige Mıtte Ehe un Famailie, ohne deren W ır-
Staates 1STt gegenüber der Ordnung VO  a} Ehe un Famlılie ken die Kräfte des Zusammenhaltens der Familıie, die

ungestorte körperlıche un: seelische Entwaicklung dersubsidiär Von Natur Aaus geordnet, besitzen Ehe un:
Familie die Fähigkeıt CISCHNCI Willensbildung un: CISCNCI heranwachsenden Kinder un VOTL allem die Entfaltung
Entscheidungsgewalt. Dıie Kernfrage nach dem Träger iıhrer gemeıinschaftlichen Bindungen, die tür das Sozıal-
dieser Funktionen 1ı1ST tür den katholischen Christen C111- leben VO  =) grundwichtiger Bedeutung sind schweren Scha-
deutig klar den leiden INuUusSsen Di1eses Urteıl beruht aut bereits
Es entspricht durchaus christlicher Auffassung, dafß die gestellten un 1118 einzelne gehenden Enqueten, die
Stellung der anı der VWillensbildung un: Entscheidung deutschen Kıindertagesstätten eıit angestellt

Ehe un: Famılie stärker VO (Gesetz herausgestellt worden sind S1e ZCISCNH, daß gerade JUNSCH Ehen das
wiırd Dıie Verpflichtung ZUur SCIMECINSAMECN Beratung un Prinzıp der SCMEINSAMECN Berufsausübung herrscht, un:
die Beachtung iıhres vernünftigen Wıllens sollte (Gesetz ZWar nıcht A2US dringenden Notstand heraus sSon-
dem Mann ZUF Pflicht gemacht werden Im Falle der dern Anschaffungen des gehobenen Bedarfs etwa2

Nichteinigung hat aber der vernünitige W ılle des Mannes VO  =) Rundfunkgeräten, SONSLISCH elektrischen Geräten,
gelten Der Gesetzgeber Mag dabe1 CI WARCIH, ob die Polstermöbeln, Motorrades us  < ermöglichen

an stärker als bisher gegenüber dem Mißbrauch der Diese Tendenzen mıindern den natürlıchen W ıllen ZU
ehemännlichen Entscheidungsgewalt geschützt werden CISCHNCH Kinde un führen tolgenschweren Struktur-
kann schäden ı der Familie.
Es 1ST bemerkenswert, daß be] den Auseinandersetzungen Die Schäden wıirken sıch 3 erster Linıe ungunsten der

ÖOsterreich nıcht 1Ur katholische Kreıise die Aufrecht- Kınder AUuUSs Die Kinder werden oft NUur noch als Aast
erhaltung der innertamılılren Autorität als absolut ZW11- empfunden Die Entfremdung 7zwıschen Eltern und Kindern
gend ansehen (vg] Herder-Korrespondenz Jg 191 — Di1e Überbeanspruchung macht die Multter VOLI-
Wenn vereinzelt vVvon protestantischer Seıite die Streichung ZE1IL1Lg müde, CI VOS un $ührt mangelhaften Erzie-
der Leitungsgewalt für den Christen als tragbar bezeichnet hungsleistungen Sıe wırd nachgiebig, SIC wird -
worden 1ST, erklärt sıch das daraus, dafß hier der ezug gerecht oder kommt Gefahr, durch unvernünftiges Ver-
autf die naturrechtlichen Grundlagen, die Jehrmäßige Eın- wöhnen der Kinder die natürlıchen Liebeserweise eCI-
heitlichkeit den protestantiıschen Theologen un:
innerhal des Kirchenvolkes un die Autorıität fehlen

setzen Die Kinder werden vernachlässigt, obwohl für iıhre
Kleidung un Nahrung bisweilen nıcht SCILINSC Autf-
wendungen gemacht werden Dıie sittliche Gefährdung der

Der Ehename S 1355 BGB) Kınder nı Z weıl SIC den größten eıl des ages
Der Vorschlag der Denkschrift den Ehegatten die Wahl sıch selbst überlassen leiben Gefährdungserscheinungen
des Namens (eventuell Doppelname für Mannn un rau ZCI8CH siıch Auch schon be] den Kindern, die für CIN1SC

überlassen, sieht diese rage nıcht genügend Aaus der Stunden des ages Kindergärten un -horten nNntier-
Sıcht der Kınder Im Prinzıp wiıird daran festzuhalten gebracht sind VWeiıterhin ZC18CH sıch bei den Kindern
SCHN, daß bal SEMEINSAMCK Name notwendig 1ST damıt Entwicklungshemmungen, nıcht 1Ur durch ungeordnete
nach außen die Familiengemeinschaft sıchtbar wiırd Ernährung, sondern auch durch gESLOFLEN Schlafrhythmus

(weıl die tagsüber berufstätigen Eltern das häusliche
Diıe Leitung des Hauswesens ($ 1356 BGB) Zusammenleben MMI den Kındern die spaten Abend-

Aus schwerwiegenden Gründen 1STt der Vorschlag abzu- stunden verlegen) Besonders bedenklich wirkt siıch dıe
lehnen, die Haushaltsleitungspflicht un Mitarbeitspflicht Störung des normalen Famıilienlebens darın Aaus, da{ß die
der Tau streichen. Der Vorrang der Ehe-, Hausfrau- Kınder Hause nıcht das Beispiel gelebten Ehe
un: Mutterpflichten der Tauxu 1STt eCin „Eckpfeiler der Danz unaufdringlıch erfahren un nıcht lernen, spater
cQhristlichen abendländischen Kultur“. Die Hausfrau soll einmal selbst 111C Ehe bestehen un durchzuhalten
ıcht NUur UT, Leitung des ZEMEINSAMECN Haushalts be- Diese bedenklichen Erscheinungen werden VO  _ den Kre1li-

SCH der öftentlichen un: treıen Wohlfahrtspflegerechtigt, S1IC muf{flß auch dazu verpflichtet se1in.,. In der
strukturierten Ganzheit der Ehe un Famiılie hat die nehmendem Ma{(ßle bestätigt. Sollte nıcht der Gesetzgeber
Frau ı Hause ihre entscheidenden Aufgaben un Pflıch- be1 den Erörterungen über die Gestaltung des 1356 BGB

diese Warnrute den Kreis SC1INCI rwagungen e1N-teN; das MU: das staatlıche (Gesetz schon AUS erziehe-
rischen Gründen klar aussprechen Wır können ıcht beziehen? Dıie Tendenz allzgemeinen Ausweıltung
hinnehmen, WenNnn das (esetz die rau VO:  3 dieser Fessel“ der außerhäuslichen Arbeit der Ehefrau un Mutltter wırd

weıiterhin sichtbar ı geforderten gesetzlichen Ver-befreien ıll In erster Lınıe wird die Streichung der
Hausleitungspflicht damıt begründet, daß die bedeut- ankerung der Einrichtung VO  3 behördlichen Kindergärten

Veränderungen der soz1alen Struktur, die Berufs- (ZU |WG) un: der Einführung des amıilienrechtlichen
Dauerpflegevertrages, der der verheirateten Multter dietätigkeit der Frau, iıhre Entwicklung ZUr Selbständigkeit,
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Möglichkeit geben oll iıhr ind MI befreiender Wirkung schaftt Wenn der Staat MITL SCLINCIM Schutzbestreben für
Dritten ZUuUr Betreuung und Erziehung überlassen Es FEhe un Famiıulie nach Art machen 111
1SE schon wichtig, diese Dınge ihrem Zusammenhang müßte überlegen ob nıcht dieser Schutz wiıirk-

sehen sSsamstfen nach N: und nach außen damıt erreicht wuürde
da{ß die Familie selbst Trägerin VO  e Fıgentum wırd Nıe-

Die au ßerhäusliche T’ätigkeit der Ehefrau mand annn der Famiılie Prinzıp die Fähigkeit ab-
egen 1iNe außerhäusliche Betäatigung der verheirateten sprechen Träger VO  } E1ızentum SC1N, WI1C Jahr-
Frauen 1ST Aaus christlicher Sıcht nıchts einzuwenden, WEn hunderte hindurch deutschen Rechtskreis anerkannt

WAar Hıer ergäbe sich CN ohl überlegende Möglıich-die Leitung des Hauswesens und die Pflege un! Erziehung
der Kınder sichergestellt sind Dann 1ST ıhr Hınaus- eıt den betont indıyıdualistischen StandpunktSC-
streben den öffentlichen Bereich AaNZUrecSsch un 1L1CI Jahrzehnte J0 NECUEC rechtspolitische Entwicklung

hineinzulenken Es 1ST bedauerlich daß die 11 VO  ;tördern, dem S1I1C viele Aufgaben ertüllen können un
sollten sCc1 polıtischen Raum oder eLW2 eiten solchen rwagungen überhaupt nıcht ausgeht sondern,
Bereich der Sorge den hilfsbedürftigen zumiındest Bereiche des gesetzlıchen Güterstandes, 1Ur

iındividualistische Rechtspositionen abgrenzt und die Fa-Menschen, dem allen Zeıten verheiratete Frauen
milieneinheit nıcht sıehtbewundernswerte Beispiele segensreichen Wirkens gegeben

haben hne die ehrenamtliche Tätigkeit christlicher
-Erauen WaiIic die weıtreichende Liebestätigkeıit der Kirchen Der gesetzlıche Güterstand nach DIT
heute gar nıcht denkbar So kann das natürliche echt
jeder Ha auf Entfaltung ihrer persönlıchen Anlagen Der Vorschlag geht dahın, die Gütertrennung INIT il

gewinstgemeinschaft Z gesetzlichen Güterstandund Fähigkeiten harmonischer Abstimmung MI1ITL ihrer erheben Er 111 keine Vermögensvereinigung, sondernStellung Ehe un Familie ZUr Verwirklichung SC-
langen. Eıgentumstrennung, edoch MIC der Malsgabe dafß das-
Außerhäusliche Arbeit der Ehetrau und Multter ann aber JENIEC, W as VO  e der (3atten oder VO  3 beiden wäh-

rend der Ehe hinzuerworben wırd Falle der Ehe-dann ZUr Pflicht werden,. WeNn der Ehemann 1Ur -

zulänglich tür den Unterhalt der Familılie SOrgCNh annn auflösung auf beıde CGatten oder deren Rechtsnachfolger
Für den Normaltall daß der Ehemann das Arbeitsein- aufgeteilt werden oll (schuldrechtliche Ausgleichung)

egen 111e solche Lösung gesetzlichen Güterrecht sindkommen schafft sollte der Gesetzgeber herausstellen, da{ß
ernstie Bedenken anzumelden S1e verkennt dıe erziehe-die icht mıinderbewertete Hausfrauenarbeit als voller rische VWiırkung des gesetzlıchen Güterstandes Er 1ST derBeitrag ZU Unterhalt wiırd. Damıt würde die Regelfall weıl erfahrungsgemäfßß den WEILAUS melistenHausfrauenarbeıt un das Mühen der Ehefrauen und

Mütter das wohlbestellte Haus selbstverständliche An- Ehen gilt Er sollte eshalb gestaltet SCHMN, da{ß die
vorherrschende Meınunz VO  ; Ehe und Famılie alserkennung finden überindividuellen Gemeinschatt siıchtbar macht Von der

Die Schlüsselgewalt der Ehefrau ($ 1357 BGB) soz1ialen Bedeutung der Famiılie her gesehen mufß g-
setzlichen Güterstand die wirtschaftliche Einheit geschafften

Be1 der Regelung der Schlüsselgewalt der rau sollten die sCiIN Damıt würde siıch das Anlıegen unserer Ehe-
frauen und Mültter verwirklichen S1IC erstreben Ja keineweitgehenden Rechte der Tau nıcht eingeschränkt werden

Die Forderung nach Gleichberechtigung darf nıcht Vor- gegensatzbetonten Rechtspositionen, sondern stärkeren
schriften führen, die sıch als weiterreichende Gläubiger- Schutz gegenüber Willkür un: £amıilienfremder Haltung
schutznormen uswiıirken würden, als S1IC das geltende Recht des Mannes Es entspricht nıcht der vorherrschenden Meı-

schon vorsieht Der Schutz kommt erster Lıinı:e der NUunNng, da{fß das Gesetz die TAau GKSE tür den Gefährdungs-
TAau un den Kındern ZUgUuLE fall be1 Scheidung oder be1 Auflösung der Ehe durch 'Tod

sıchern soll vielmehr INa  F3 diesen Schutz bereıts
Das eheliche Güterrecht IT) VO Begınn der Ehe ab Die Denkschrift sieht Ehe und

Famılie nNnCSaALLV, SIC sieht 1Ur ıhr Ende, dagegen nıcht
Vom Begınn der Erörterungen wurde auch VO:  n} katho- die entscheidende elit iıhrer lebendigen Verwirklichung,lischer Selite zugestanden, dafß der heute geltende ZESETZ- uf die CS, schon AaUS der Sıcht der heranwachsenden Kın-
iche Güterstand der Verwaltung un: Nutznießung IN der, erstier Lınıe ankommt Schuldrechtliche Biındungen
der Wüuürde der al nıcht un: deshalb 1Ne MI iıhrer Realısierung Ehe un: Famiılıie nıcht
Neuordnung wünschenswert sCc1, Es entspricht nıcht unse- mehr wesentlich berührenden Zeitpunkt lösen daher die
Iem heutigen Empfinden, WE die Ehefrau MIL der Ehe- Kernfrage des Problems ıcht
schließung - vermögensrechtlich EINSEILLSCN Bevor-
mundung des Ehemannes auUSgEeSETZL wiırd, zumal sıch Fhe un Famululıe sınd gegebene WirklichkeitenLeben NUur oft gEZEIZT hat da{ß der Ehemann diese
Sonderstellung ZU Schaden VO  a TAau un Kındern AaUS- So sieht SIC der Staat der Verfassung, den Eın-
ZENUTZL hat Es andelt sıch Güterrecht wohlgemerkt, kommenssteuer- Vermögenssteuer- un Erbschaftssteuer-
nıcht die gleichen Grundsatzfragen WI1e ECrSON- ESELZCN, Strafrecht un: Fürsorgerecht usgangs-
lichen Eherecht Trotzdem sollte der Gesetzgeber Formu- punkt für die Sonderbehandlung der Ehegatten öffent-
lıerungen finden, die wirklich dem Wohl der Ehe un: lichen echt 1ST alleın ıhre personenrechtliche Famıilien-
Famiılie dienen Das sollte sowohl für diıe gesetzliche Rege- gebundenheıt Letzthin wırd hiıer die Familie als Arbeits-
lung der Güterstände WI1IC für deren Wahl durch die Ehe- Besitz- Wohn- und Raumgemeinschaft anerkannt Auftf-
leute gelten Eın bedeutsamer Gesichtspunkt 1ST dabe1 die gyabe des Gesetzgebers kann daher 1Ur SCHHL, die bereıts

öffentlichen echt vollzogene Anerkennung der FamlıulıieOrientierung des Güterrechts icht NUur Wohl der Fa-
milie, sondern ıhrem Sein als echter Lebensgemein- als wirtschaftliche Realıtät auch Privatrechtsbereich
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vollziehen Dafß allgemeın die Auffassung über die Famılie Kreditgrundlage benutzen dürfen Gemeinschaftsgebunden
grundlegenden Wandel unterliegt, ZCISCH die e- muß der Arbeitserwerb Aaus abhängiger un selbständiger

Arbeit VO  $ Mann un Han einschließlich aller Zuwen-ren Schutzmaßnahmen WIeC die Schaffung von Famılien-
ausgleichskassen dungen auf Grund ihrer Familiengebundenheit SC11MH., Zu

beseitigen ı1ST 1367 BGB, der der Frau 111e nıcht gerecht-
Familiengebundenes Vermögen Gebiet fertigte Sonderstellung ı bezug auf ıhren Arbeitsverdienst

des deutschen Rechts un: das Einkommen AaUuUsSs dem Betriebe Erwerbs-
Bıs ZUuU Jahre 1900 vab den iINE1ISTEN Staaten des geschäftes dadurch zuspricht da{fß diese Werte nıcht-

gebundenes Sondergut sınd Als Regelfall hat die häus-deutschen Reiches gesetzlichen Güterstand CINCUN-
schaftsgebundenes Vermögen, Westfalen, urttem- iıche Betatigung der TAau un die Berutsarbeit des Mannes
berg, Bayern Hessen, Thüringen, den Gebieten des gelten Für diesen Fall mu{fß das Gesetz die Gemeın-
französischen Uun: badischen Rechts Damals lebten etwa schaftsgebundenheit des Arbeitseinkommens des Mannes

aussprechen, ber dessen Verwendung die Cal ZU-18 Mıllıonen Menschen nach dem Prinzıp des Famıilien-
CITINOSCHNS, Miıllionen nach dem Grundsatz der Ver- bestimmen hat Damıt würde die Trau Falle der Miıt-
waltung un: Nutzniefßung des Ehemannes Frauen- arbeit Geschäfte des Mannes bereits während ihrer

Arbeıitsleitstung die selbstverständliche Sıcherung ihresVermögen un: L11LUTLX tür Millionen Menschen galt der
Grundsatz der Gütertrennung Es 1ST dabei eın Zutall Anteıls SCIMNECINSAM geschaffenen Erfolge erhalten die
daß den betont cAristlichen Ländern des damalıgen ihr das geltende echt nıcht Zibt

Es wırd überlegen SC1IN, ob un: welchem Umfangedeutschen Reiches, VOTL allem Bayern un: Westfalen,
SONSU1IgEr Zugewinn dem gemeinschaftsgebundenen Ver-familiengebundenes Vermögen umfassendsten

geführt War zutällt Für beide Ehegatten wırd auch weıterhın
CIMn Vorbehaltsgut gegeben sCinNn INUSSCH, schon der

Familiengebundenes Vermögen außerdeutschen Staaten persönlıchen ınge Uun: der Vermögenswerte, die den
Dort 1ST das Prinzıp der Gütertrennung durchaus nıcht Ehegatten ausdrücklich als gemeinschaftsireı zugewendet
vorherrschend In Frankreich Belgıen, Luxemburg, Hol- werden (vgl \\ 1366, 1369, 1370 BGB)
land, Portugal, Spanıen, Tschechoslowakei, Polen, SOW Jet- Verwaltung Verfügungsgewaltrußland 1SE gesetzliıchen Güterständ Gemeinschafts-

gegeben. Zum eıl sınd diese Gesetze AaUuS NCUC- Im Rahmen der üblichen Begebenheıiten des ehelichen
Zusammenlebens ann beiden Ehegatten ein CISCNCS Ver-ster eIit. In den drei nordiıischen Staaten 1SE allerdings ı

Zuge allgemeinen Aufweichung der Begriffe Ehe waltungs- und Verfügungsrecht ber gemeinschaftsgebun-
un: Famılie betont iındividualistischen Aut- denes Vermögen zugebilligt werden, schon ZAUS Gründen
fassung 111Cc bedenkliche Trennung der Vermögen eC11N- des Rechtsverkehrs, dem eC1in SECEMEINSAMCS Verfügungs-
veführt Die Denkschritt geht aber über die nordischen recht 1Ne bedenkliche Erschwerung bedeuten würde. Nur
Lösungen noch hinaus, indem S1IC die dort gegebenen dıng- außergewöhnliche Mafßnahmen sollten der Zustimmung
lichen Anwartschaften auf den usCcW1NN 199000 des anderen Teiles bedürfen, wobei bei mißbräuchlicher

Ablehnung der Zustimmung eLtw2 be1 ehe- oder fa-schuldrechtlichen Anspruch abtut Auch berücksichtigt SIC

ıcht die weitgehenden Verfügungsbeschränkungen jedes miliengefährdendem Verhalten dıe Ersetzung durch das
Ehegatten über SC1MHN Ehegut, insbesondere über den Haus- Vormundschaftsgericht rage käme In dieser Weıse
RAl WarTre die geforderte Umgestaltung der Schlüsselgewalt
Hätten WIr deutschen Fherecht noch das Prinzıp der der Ehefrau ($ 1357 BGB) entsprechend den Bedürfnissen
Unauflöslichkeit, WIC BGB VO  3 1900 der Fall WafTt, des täglichen Lebens un: der Gleichstellung der Ehegatten

muüßte gefordert werden, da{ß das ZEsAMTE Vermögen VWeıse durchgeführt die auch wirtschaftlichen
Bereiche den Belangen der Fhe- un: Familiengemeinschaftder Ehegatten, das SIC die Ehe einbringen un während

der Ehe erwerben, C1iNn Gesamtgut überführt würde gerecht würde Auch die rage der Schuldenhaftung wıird
egen MS weitgehende wirtschaftliche Bindung VOTL gyründlıchen Überprüfung bedürfen un: dabe] der
allem der FEhefrau hinsıchtlich der Güter, dıe sS1ie die Gedanke Vordergrund stehen mMussen daß die Lebens-
Ehe einbringt, wırd INan be1 dem augenblicklichen Stand grundlage der Famiılıie zunächst einmal gesichert seıin MU:
des deutschen Scheidungsrechtes Bedenken haben können auch wWwWenn dabei die Kreditfähigkeit beider Ehegatten
Deshalb äßt sıch der Standpunkt vertreten das vorehe- e Minderung erfahren sollte Dabei erfüllt der (esetz-
ıche Vermögen beider Ehegatten lassen un geber die wichtige volkserzieherische Aufgabe, gCMEC1IN-
vielleicht lediglich die Ertrage dieses Vermögens für die schaftsgebundene Menschen autf die planvolle Verwendung
Famiılie nutzbar machen Anzustreben 1STE aber die Bıl- VO Arbeitseinkommen un: die Grenzen schuldrechtlicher
dung VO  } Famıiılıenvermögen, SOWEIT während der Ehe Bewegungsfreiheit hıinzuweisen Hıer lıegen An-

satzpunkte tamılientördernden Staatspolitikden Ehegatten zutfällt

Das gemeinschaftsgebundene Vermögen Gemeinschaftsgebundenes Vermögen Ehe UN Famauılie
eın rechtstechnisches ProblemDer Grundstock des gemeinschaftsgebundenen Vermögens

csollte das Hausgut SC1N, auch SOWEIL die Ehe C111- In außerdeutschen Ländern 1ST gesetzlichen : Güter-
gebracht wiırd In der Mehrzahl der Fälle wırd heute stand geschaffen un hat sıch ewährt Di1e VO:  3 der 11
SCMEINSAMCFK Anstrengung während der Ehe geschaffen vorgeschlagene Zugewinstgemeinschaft stellt rechtstech-
Das Gesetz sollte ZU Schutze der Hausgemeinschaft das ısch durchaus ıcht die Patentlösung“ dar Neben den
Hausgut als pfändungsfrei gygegenüber dem Zugrift Drıtter grundsätzlichen Bedenken stellt S1e den Gesetzgeber VOLr

erklären, Gefährdung aber auch dadurch ausschlie- die rage der Notwendigkeit Inventarısiıerung hbe1
ßen, dafß die Ehegatten allein oder SCMECINSAM nıcht als Begınn der Ehe MIL laufenden Kontrollmöglichkeiten
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gCh Gewinnes oder Verlustes und VO  3 Ordnung un beweisen, daßS1C auch ı unscIer eıt YTOtLZ
Verfügungsbeschränkungen ZUgunsten des andern Ehe- bedeutsamer Strukturveränderungen i soz1alen Bereiche
Satten. Warum aber überhaupt gegensatzbetonte Rechts- berechtigt ı1SE.
pOS1CU1ONECN, wWenn Aaus dem Wesen der verbindenden Ge- Reformvorschläge, die die Denkschriften nıcht behandelnmeıinschaft ıhre Glieder die Verwirklichung
tassenden, gleichgerichteten Zieles anstreben? Sıe lıegen' 1 besonderen den katholischen Kreisen

Herzen Einmal geht neben der Reform des Scheidungs-
Zum Eltern-Kindschafts-Verhältnis rechtes die rage der Eheschließung (vgl Herder-

Korrespondenz Jg Seitdem Art die
Die Denkschrift behandelt die elterliche Gewalt Glaubens- un Gewissensfreiheit garantliert, annn der

tamilienzerstörerischen Sınne Ihre Vorschläge gehen katholische Christ mMItL echt die Rechtfertigung der ob-
von der Feststellung AdUS, „dafß ME Regelung, die be1 ligatorischen Zivilehe un des 67 Personenstandsgesetz,Meinungsverschiedenheiten der Eltern die Meınung des der dem Geıistlichen UNtS  H- Androhung VO  S Strafe die Vor-
Mannes für maßgeblich erklärt iN1t dem Grundsatz der nahme der kirchlichen Trauung VOL dem Nachweis der
Gleichberechtigung unvereinbar SC1 {11 S1e tor- standesamtlichen Eheschließung verbietet, bezweiteln
dert für den Meınungsstreit die „vormundschaftsgericht- Bosch (a 18 ff.) dieser rage darauf hin,
iıche Generalklausel“. Dem Richter oll überlassen SC1IN, dafß das deutsche Zivilrecht auch die Ausland gemäfß
ob den Konflikt überhaupt entscheiden oder die An- dortigem echt relıig1öser Oorm geschlossene Ehe als
gelegenheit sich selbst überlassen will, ; oll iıhm vollgültig anerkenne, außerdem auch Ausländer
zustehen,; 99 Interesse des Kındes“ weder dem Begehren Deutschland nach der iıhrem Heımatstaat vorgeschrie-
des Vaters noch dem der Mutltter "folgen, sondern 1Ne benen Eheschließungsform die Ehe eingehen könnten In
dritte Lösung verfügen ILL, 12) Wohlgemerkt England den meılsten Staaten der USA und den
handelt siıch dabe; nıcht Tatbestände mı ßbräuch- skandinavischen Ländern stehe den Verlobten trei,
licher Ausübung elterlicher Gewalt für die das geltende VOT dem Standesbeamten oder dem Geistlichen die Ehe

schließen Was Ausländern Deutschland WwWas Deutschenecht bereits infolge der Überwachungspflicht des Staates
Eingriffsmöglichkeiten vorsieht (Art G 1666 BGB, Ausland zugebillıgt wırd sollte auch den Deutschen

]J WG) sondern vielleicht wohlbegründete und Deutschland zugestanden werden, die der relıg1ösen
Eheschließung allein die ehebegründende Wiırkung-CerWwOgCeNeE Meınungen der Eltern Hıer sıch CN-

scheinlich die talsche Problemstellung AaUS der Sicht 2hsO- sprechen. Das Interesse des Staates der ordnungs-
luter Gleichberechtigung, die keine tamılıengerechte O> gemäßen Registrierung der kıirchlich vollzogenen Ehe-
SUunNng zuläßt. Nach katholischer Auffassung siınd mMIIt dem schließungen kann durch ine Gesetz Testgelegte Mıt-
Eltern-Kindverhältnis VO  ; Natur Aaus die Autorität der teilungspflicht des Geistlichen gesichert werden, die Be-
Eltern und die Autorität des Vaters verbunden Es wıder- achtung der staatlıchen Eheverbote dadurch dafß die kıirch-
spricht daher seiNeEemM VWesen, dafß der Staat Falle des ıche Trauung VO  w der Vorlage Unbedenklichkeits-
innerfamiliären Konflikts Ehe und Famılie hinein- ZCUQNISSES des Standesbeamten abhängig gyemacht wırd

dartf Wohl wird die Ausübung der Elternrechte
VO! Wohle des Kindes bestimmt Aus dieser Begrenzung Die religiöse Kindererziehung
ergibt S1' das staatliche Eingriffsrecht Was aber nıcht Im Bereiche der elterlichen Gewalt 1SE die rage der relı-
Mißbrauch IST, entzieht sıch jeder staatlıchen Kontrolle. g10SCH Kıindererziehung VO  3 Bedeutung, die das (sesetz
Daß die Mitverantwortung der Multter stärker als bislang über die relig1öse Kıindererziehung VO 15 1921 regelt

Schon der Frankfurter Juristentag 1950 hat die Reform-Gesetz betont werden mußß, wiıird auch VO  e u1ls bejaht.
Bosch (Familienrechtsform 1952 schlägt die bedürftigkeit des Gesetzes bejaht und ınsbesondere eNnNt-

Änderung VOTr „Während der Ehe üben Vater und Multter dem gefordert, Verträge über die relig1öse
Kindererziehung zuzulassen Es handelt sıch hierbeidie elterliche Gewalt Interesse des Kindes gemeinschaft-

lich AaUS; S1IeC haben für Person und ermögen des Kindes 1nNe rage, die alle befriedigenden VW eıse kaum
SOTSCN. Grundsätzlich haben die Eltern jede wichtigere lösen 1ST Der Staat sollte aber 1E Neuordnung dahin

Angelegenheit mıteinander beraten. Kommt: trotzdem 1NSs Auge fassen, da{fß eC1in abgegebenes Versprechen
Verlobten Z Erziehung der Kinder bestimmten1ne ınıgung nıcht zustande entscheidet un Berück-

sichtigung des vernünftigen Wiıllens der Mutter der W ılle Bekenntnis ohne Einverständnis des anderen Teiles nıcht
des Vaters Dies aber wırd auch den Angelegenheiten zurückgezogen werden annn

sC1nN MUSSCH, die nach der Anschauung des Lebens mehr
ZUu Aufgabenbereich der Multter sehören In diesen Fäl- Die Familienrechtsreform 617 ernsies Anliegen
len wırd der Vater der Meınung der Mutter C111 beson- der deutschen Katholiken

Neben dem Eherecht und Eltern-Kindschaftsrecht stehenderes Gewicht zuzulegen haben, WEeNN sich nıcht dem
Vorwurfe des Rechtsmißbrauches aussetfzen 111 iıne das echt des unehelichen Kindes, das Adoptionsrecht und
Aufteilung der elterlichen Autorität nach Aufgaben- das Pflegekindschaftsrecht ZUur Erörterung (dıe Herder-
bereichen W 1e verschiedentlich vorgeschlagen WUTI- Korrespondenz hat darüber eingehend berichtet Jg Y

de siıch nıcht mehr MIL der umftfassenden 507 — Führt MNan die Fülle Von Vorschlägen ZUur Ab-
Autorität des Vaters, die allein die Einheit un 1gen- anderung des geltenden Rechts auftf das SIC bestimmende
ständigkeit der Famılıie garantıert Di1e Vertasserin der Motıv Zzurück sıch durchgehend die yleiche "Ten-
Denkschrift befindet sıch bedenklichen Irrtum, denz INa  —$ erstrebt Privatrecht die Beseitigung der
WeNnNn S1IC die väterliche Leitungsgewalt der Meınung etzten Bındungen des Menschen natürliche Gemeın-
uUuNsSeIrcs Volkes als überholt un veraltet bezeichnet Hun- schaften WIC FEhe und Familie und ıhrer posıtivrechtlichen
derttausende von gesunden Famılien leben nach dieser Anerkennung als vorstaatlıche Grundordnungen Der
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Rechtspositivismus vergangener Jaßre 1st Deutschland So haben Staat un Kirche 1n deutsdneri Landen iın der
noch niıcht überwunden. Der Kampf die Gleich- Schulfrage immer. eın Gemeinsames gesehen. Nur ist Ccs

berechtigung 1mM Familienrecht beweist 65,. verstehen, daß in weıten Teilen Deutschlands das öftent-
Die Famıilienrechtsretorm 1St eın ernstes Anlıegen der iıche Volksschulwesen kontessionell geblieben ist, daß der
christlichen Kirchen. Dıe deutschen Bischöfe haben 1im Religionsunterricht ordentliches Lehrfach in allen Schulen
Januar 1952 ihre Stellungnahme den Denkschriften 1St uUSW., Wer die jetzige Schulsituation erfassen will, darf
Hagemeyer dem Bundeskanzler un: Bundesjustizminister 7zudem nıcht veErgCSSCH, da{ß der Nationalsozialısmus u
übermittelt un: iın bezug aut die Gleichberechtigung - historisch w 1e war MIt aller Tradıition brach un auf

diesem Gebiet in erster Linıe die Trennung VO  3 Staatklärt, da{f{ß die für jede Gesetzgebung selbstverständlich
geltende Rücksicht auf die geschichtlichen Tatsachen nicht und Kırche herbeifiihren wollte, Z eıl auch herbei-

geführt hatdazu $ühren dürte, da{ß das kommende echt NUr vorüber-
1945 kam dann kraftvoller die Gegenbewegung, dergehende, zeıtbedingte Verhältnisse (z. B Kriegszeit) als

Dauerzustand normiert oder gai Vertallserscheinungen Wille ZUr Restitutio. Staat un Kirche begegneten sich w1€e-
der in der Absicht, gemeinsam einer Aufgabe arbeiten,ım Bereich der Ehe un: F an;ilje sanktioniert. Be1i der
tür die beide Verantwortung tragen haben ine Aus-Gesetzgebung dürfe INa  —$ weder einseltig ausgehen VO  a

den erkrankten oder gai zerfallenen, noch VO  eal nahme machten die Länder, 1n denen der qAQristliche Eın-
ten idealen Ehe- un: Familienverhältnissen. Grundlage flu{ß gering 1St;, Niedersachsen, Bremen, Schleswig-Holstein

un Berlın. Man wollte zurück ZU Recht! ber jedeskönne und dürte 1LUr se1ın die natürliche Ordnung. Hıer
musse sıch der einzelne be1 seinem Verhalten ebenso Einzelland versuchte zugleich auch, 1mM Aufbau der Schule
beugen w 1e der Staat be1 seiner Gesetzgebung, deren Ver- und 1in ihrer Gestaltung sein eigenes Wesen verkörpern

un seine Eigenständigkeit behaupten.pflichtung gegenüber dem Gemeinwohl wıe deren erziehe-
rische, zukunftsentscheidende Bedeutung nıe AUS dem Auge Dıie willkürlichen Einschnitte, die die Besatzungszonen
gelassen werden dürften. machten, die konstrujerten en Länder, das Fehlen der
Weiterhin haben der katholische deutsche Frauenbund, der Einheitlichkeit, die Jangdauernde Unmöglichkeit, über
Berutsverband katholischer Fürsorgerinnen, der katho- Zonengrenzen hinaus gemeinsamen Beratungen kom-
lische Fürsorgeverein für Frauen, Mädchen un Kınder, INCI, rachten selbstverständlich MmMI1It sich, da{fß zunächst
die katholischen Männerorganisationen un der Deutsche eine Zersplitterung 1 Schulwesen eintrat. Sıe wurde VOI-

Carıtasverband den Denkschriften Stellung X  MMCN. mehrt durch die Reformlust, die in den sozialistischen Län-
Der Bundeskanzler hat dem Erzbischof VvVon öln VeLr- dern als über Kopf ohne nötige Behutsamkeit un Be-
sichert, daß zuversichtlich hoffe, daß die Famılien- sinnung gewaltigen AÄnderungen führte.
rechtsreform, deren Ausma{fß un Rıchtung beeinflussen Als 1948 der Parlamentarische Rat ZzZusammentrat, um eın
ıhm ein csehr ernsities Anliegen sel, ine ersprießliche Lösung Grundgesetz für die Westdeutsche Bundesrepublik
1n dem durch das Grundgesetz vorgezeichneten Rahmen schaften, spielte natürlich die Schulfrage eine große Rolle
finden möOöge. In gleichem Sinne außerte sıch unterdes der Soz1ialısten und Liberalisten hätten s1e lıiebsten ganz
Bundesjustizminister, der dabe; aut die vornehmste Auf- Zus dem Grundgesetz herausgelassen oder aber einen aAb-
gabe des Staates, Ehe un Famiıilie schützen, hinwies soluten Zentralısmus durchgeführt. Beides wurde vereitelt.
un: die natürliche Ordnung iın Ehe un: Famiılie als Aus- CDU un Zentrum vermochten allerdings nıcht, das Eltern-
gangspunkt für die rage der recht bezüglich der Schule 1n das Grundgesetz hiıneinzu-
netfe

Gleichberechtigung bezei€n- bringen, aber sıe konnten doch eine Reihe anderer rtund-
satze durchsetzen, die mMIi1t den Grundrechten der einzelnen
un der Gemeinschaften zusammenhängen. Dıie Kultur-
hoheit der Länder wurde 1mM Grundgesetz anerkannt. DasDie Schulirage in den deutschen Ländern war eın großer Erfolg der beiden Jetztgenannten Parteien.
Gleichzeitig wurde die Verpflichtung ausgesprochen, daß

Das Schulwesen In der eutischen Bundesrepubli die Länder sıch diese Grundsätze halten haben, da
Wer das deutsche Schulwesen 1n seiner Eigenart un jel- s1e ZUS den Grundrechten fießen. Das WAar der Z7welıte Er-

tolg Beide Erfolge konnten allerdings icht den Mangelgestaltigkeit verstehen will, muß sıch bewußt se1n, daß
die Landesherren 1n Deutschland VO  e} dem Augenblick, da aufwiegen, daß das Elternrecht bezüglıch der Schule keıine
die Schule Staatsschule wurde, auch Herren der Schule Aufnahme gefunden hatte.

Dıie 1n rage kommenden Bestimmungen des Grundgesetzes1r So eigenständig sıch ın den einzelnen Ländern das
lautenstaatliche, das kulturelle, das soz1iale Leben entwickelte, SO

mannigfach gedieh auch das Schulwesen. „Artikel
Es VO  } wen1g geschichtlichem Sınn, Wenn heute ber Das gesamte Schulwesen stght der Aufsicht des
die Vielgestaltigkeit des Schulwesens geklagt wiırd. Hat Staates.
Ss1€ doch ıhren Grund in dem Charakter des Deutschen, der Die Erziehungsberechtigten haben das Recht, ber die

historisch Gewordenen festhält un: deshalb auch Ent- Teilnahme des Kındes a Religionsunterricht be-
wicklungen iın einzelnen Landesgebieten ungern stimmen.
Das hat seine Licht- un: Schattenseıiten; aber WL nNnur den Der Religionsunterficht 1St 1n den öffentlichen Schulen

mit Ausnahme der bekenntnisfreien Schulen ordentlichesSchatten sıeht, wiırd leicht ungerecht.
Noch ein anderes mu{l gesehen werden: In Deutschland 1st Lehrtach. Unbeschadet des staatliıchen Aufsichtsrechtes
die Trennung VO Staat un: Kirche nie durchgeführt wırd der Religionsunterricht in Übereinstimmung mi1t den
worden W1e 1n anderen Ländern, ob in  ; NU: Amerika Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteılt. Keın
denkt, sS1e ımmer bestanden hat, oder Frankreich Lehrer darf seinen Willen verpflichtet werden, Re-
oder Holland, s1ie erst allmählich geworden 1St. ligionsunterricht erteılen.
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